
LOKALSPIEGEL 5Uster Nachrichten Donnerstag, 3. Mai 2007

Öffnungszeiten: 
Mo –Fr 9.00 – 20.00 Uhr
Samstag 9.00 – 17.00 Uhr

Täglich Abendverkauf bis 20.00 Uhr

Möbel
Ferrari
Hinwil

Wässeristrasse 28, Tel. 044 931 20 40

Direkt – Kredit. Bezahlen Sie in 6 Raten ohne Zins

Polstergruppe Turin,Textil-Leder beige, 3er Sofa, 2er Sofa Eckpolstergruppe Silvana, Leder schwarz, mit Ottomane, ohne Hocker

FRÜHLINGSANGEBOTE
Sensationelle Aktionen – Wir bringen Ihnen den Frühling nach Hause!
FRÜHLINGSANGEBOTE
1’225.–

statt 1’375.–

1’395.–
statt 1’590.–

Sensationelle Aktionen – Wir bringen Ihnen den Frühling nach Hause!

Am Wochenende vom 5. und
6. Mai öffnet der Verein Natur
und Sport sein Gelände «Föhr-
li» im Grossriet in Nänikon in-
teressierten Personen. Jeweils
von 11 bis 16 Uhr besteht die
Gelegenheit, Einblick ins Ver-
einsleben zu nehmen. An die-
sem Wochenende findet
gleichzeitig die Pétanque-Mei-

sterschaft statt. Damit wird
den Gästen die Hauptsportart
in Aktion gezeigt. Am Sonntag
wird mit den Kindern ein klei-
nes Präsent zum Muttertag
gebastelt. Im weiteren steht
das 25-Meter-Schwimmbek-
ken bereit und auf der Club-
hausterrasse kann man sich
kulinarisch verwöhnen las-

sen. Und damit alles nicht nur
Show ist: man duzt sich und
lässt bei warmen Temperatu-
ren die Kleider in der Gardero-
be, dafür hat man mindestens
ein Badetuch dabei (oder was
es sonst noch für die Badi
braucht). 

WWW.NASPO.CH

Die Kleider bleiben in der Garderobe!
NASPO: Tage der offenen Türen im «Föhrli»

Das 25-Meter-Schwimmbecken wartet auf die Gäste.

SPECTATOR

Aufs 
Schafott!

Ich gönne jedem was er
hat,  aber ein ganzes Volk be-
neide ich wirklich: Die lieben
Franzosen. Während bei uns
die Sozi einen vor den Latz 
bekommen haben,  rennen die
Franzosen ihrer Sozi-Frau bei-
nahe das Schlafzimmer ein.
Allein schon vom königlichen
Namen her: Segolène Royal.
Wie dieser Name auf der
Zunge vergeht, ganz so, wie
wir uns Französinnen schon
in  unseren pubertären Wün-
schen vorgestellt haben:
Amour fou! Der Lehrer hat je-
weils gestaunt, wenn ich als
absolutes Sprachgenie (flu-
chen habe ich rasch gelernt)
die Verben konjugierte! Jetzt
bin ich jeweils total hingeris-
sen, wenn Monsieur Chirac in
seinem blendend genuschel-
ten Französisch etwas zu er-
klären versucht, was ohnehin
kein Mensch versteht oder
eben, wenn Segolène in der
Television ihre Sprüche singt.
Wie beneide ich die Franzo-
sen um ihre Sprache! Wie
schön wäre es wenn unsere
Politiker auch so klingende,
wunderbar auszusprechende
Namen hätten. 
Vergleichen Sie doch 
selbst: Blocher oder Sarkozy,
Bayrou oder Leuenberger, das
sind doch Welten, selbst
Calmy-Rey tönt doch schon
fast Deutsch im Vergleich mit
Segolène Royal. Ich weiss
schon, warum bei uns die
französischen Namen so hart
tönen: Die Berner und die
Walliser sind eindeutig
schuld. Sie haben bei jeder
Gelegenheit französisch ge-
sprochen, im Alltag, in den
Beizen, im Emmental wie
auch in Kandersteg. Ja, sicher,
der Ogi Dölf, sonst ein volks-
tümlicher Mann, hat mitge-
holfen die französische Spra-
che zu verballhornen, weil er
nie richtig französisch gelernt
hat. In Frankreich zählt allein
der Name und die Franzosen
werden sie hoffetli wählen!
Dann können sie endlich wie-
der einer Königin zujubeln
und wenn sie ihnen nicht
mehr passt, nun ja, ein Scha-
fott ist schnell hergerichtet –
ein politisches Fallbeil meine
ich selbstverständlich! Weil,
wir hätten da bei den Roten
auch ein paar Kandidaten...

Zu viele Stubentiger werden zur 
Bedrohung für seltene Vögel und Reptilien

Der wachsende Katzendruck ist für die Natur problematisch
«Meine Katzen sind doch auch
Natur!» ärgert sich eine Tierhal-
terin, die von ihrem Nachbarn
aufgefordert wurde, dafür zu sor-
gen, dass ihre Viecher nicht
mehr im Biotop herumstreunen. 

Katzendruck

Es geht bei diesem Konflikt nicht
um «Katzendreck» sondern um
«Katzendruck»: ein Problem, auf
das wir zu wenig geachtet haben
in den letzten Jahren. Die wach-
sende Katzenpopulation in den
Siedlungsgebieten rund um Pfäf-
fiker- und Greifensee stört alle
Bemühungen zum Schutz be-
drohter Tiere im Naturschutzge-
biet. Gewisse Vogelarten, aber
auch Eidechsen und Blindschlei-
chen sind bis weit in die Naturre-
servate hinein gefährdet. Die Tä-
ter kommen auf Samtpfoten. Auf
der einen Seite ist das Büsi ein
beliebtes Haustier – auf der ande-
ren Seite ist es der alte Räuber ge-
blieben. 

1,2 Millionen Räuber

Schätzungsweise 1,2 Millionen
Hauskatzen gibt es in der
Schweiz. «Die Katze ist damit mit
Abstand das häufigste Raubtier
unter den Säugern…» warnt die
Vogelwarte Sempach, bei der ein
Merkblatt zur Problematik «Kat-
zen und Vögel» bestellt werden
kann (http://infonet.vogelwar-
te.ch). Als Haustier brauchen
sich unsere Stubentiger keine
Sorgen um ihren «Lebensunter-
halt» zu machen,  aber auf ihrem
Tagesablauf ist trotz ausreichen-
der und ausgewogener Tiernah-
rung die Jagd programmiert;
wenn auch nur noch zum Spiel
und Zeitvertrieb. Wie viel Scha-
den auf diese Weise angerichtet
wird ist nicht bekannt. Es gibt
kaum wissenschaftliche Unter-
suchungen zu diesem Thema,
aber Beobachtungen zeigen klar,

dass eigentlich Handlungsbedarf
besteht. Die lokalen Naturschutz-
organisationen beobachten die
Entwicklung schon seit Jahren
mit wachsender Besorgnis und
wenden sich mit einem Aufruf an
die Öffentlichkeit: «Wir appellie-
ren an alle Bewohner in den ried-
nahen Quartieren, auf das Halten
von Katzen zu verzichten. Und al-
len Besuchern im Ried möchten
wir nahe legen, ihre Hunde kon-
sequent an der Leine zu führen.
Durch ihr verantwortungsvolles
Verhalten können die Tierhalter
mithelfen, bedrohte Vogelarten
zu schützen und unser schönes
Naturschutzgebiet in seiner heu-
tigen Vielfalt zu erhalten!» Der
Aufruf ist hochaktuell, denn jetzt

sind viele Riedvögel aus ihrem
Winterquartier zurückgekehrt
und beginnen mit dem Brutge-
schäft. «Seltene oder gefährdete
Arten, wie zum Beispiel Kiebitz,
Laubsänger, Rohrsänger und
Schwirle sind Bodenbrüter oder
brüten in Bodennähe. Sie reagie-
ren daher sehr empfindlich auf
jegliche Störungen.» erklärt Ueli
Kloter vom Naturschutzverein
Wetzikon-Seegräben. Die Räuber
und Nesträuber sind Teil der Na-
tur. Das Töten gehört zu den
Spielregeln. Unter normalen Ver-
hältnissen können die Verluste
ausgeglichen werden, aber dort
wo zu viele Haustiere mitspielen
wird das Gleichgewicht gestört:
«Neben den natürlichen Feinden

wie Greifvögel, Rabenkrähen
oder Füchse bedrohen zuneh-
mend freilaufende Hunde und
Katzen die Bruten. Insbesondere
Katzen streunen mitten durch
das Ried und dringen ins Schilf
ein.» Das Problem sind die feh-
lenden Pufferzonen zwischen
Natur- und Siedlungsraum. Ueli
Kloter: «Am Rand zu unserem
wertvollen Naturschutzgebiet
am Pfäffikersee, zwischen
Chämptnerbach und Robenhau-
sen, sind in den letzten Jahren
viele Neubauten entstanden oder
im Entstehen begriffen; zum Bei-
spiel die Überbauung im Zil. Wir
machen uns ernsthafte Sorgen,
dass der Druck durch Haustiere
weiter zunehmen wird.» (AFS)

Herzig, die Miezekatze! Die Vögel sind da aber anderer Meinung…

AKTUELL

Dampfbahn
Das Reisen in den stilvollen Zü-
gen der Dampfbahn gilt als ei-
nes der schönsten Freizeit-Er-
lebnisse im Zürcher Oberland.
Betrieben mit vorbildlich re-
stauriertem Rollmaterial, er-
freut der Dampfbahn-Verein
Zürcher Oberland (DVZO) seine
Fahrgäste jedes Jahr aufs Neue.
Als Dampf-Bahn mit den öffent-
lichen Dampfzügen jeden 1. und
3. Sonntag von Mai bis Oktober
lockt die zischende und pusten-
de Attraktion zu einem ver-
gnüglichen Familienausflug.
Start in Bauma: 9.30, 10.30,
12.30, 13.30, 14.30 und 15.30
Uhr. Als Extra-Bahn bieten Ex-
trazüge traumhafte Schienener-
lebisse der besonderen Art. Die-
se können das ganze Jahr ge-
führt werden. Nicht nur mit
Dampflokomotiven, nein, auch
mit der historischen Elektrolok
Be 4/4 Nr. 15 aus dem Jahre
1931. Selbstverständlich kom-
men in den Extrazügen eben-
falls die historischen Personen-
wagen zum Einsatz.

WEITERE AUSKÜNFTE: REISE-

DIENST DVZO,  POSTFACH, 8340

HINWIL, 

TELEFON 052 386 17 71, 

REISEDIENST@DVZO.CH ODER

ÜBER DIE INTERNETSEITE

WWW.DVZO.CH.

Dampflok


